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Was bedeutet die neuſte 
Polenpolitik ? 

Was auf geradem Wege nicht zu erreichen 
war, wird jetzt auf einem Umwege verſucht, 
nämlich, die Regierung zu einer reaktionären 
Umgeſtaltung des Vereins: und Verſammlunge⸗ 


weſens zu drängen. Die großvpolniſche Agitation 
ſoll die Brücke werden, nachdem die Rülkkehr 
zu einer Ausnahmegeſetzgebung gegen die 
Sozialdemokratie ein frommer Wunſch geblieben 
it, Den polgiſchen Preußen ſoll in öffentlichen 
Verſammlungen und in ihren Vereinen der 
Gebrauch der polniſchen Sprache verboten 
werden. Das iſt der Vorſchlag des Führers 
der ſog. Konſervativen. 

Der Miniſter des Innern hat die Sache 

anders gemacht. In Oberſchleſien und in 
Weſtpreußen find Verſammlungen, in denen 
polniſch geſprochen wurde oder werden ſollte, 
geſchloſſen worden, weil der überwachende 
Polizeibeamte polniſch nicht verſt⸗he, die 
Regierung alſo von ihrem Ueberwachungsrecht 
ſelbſt bei der Aufführung von The aterſtücken 
keinen Gebrauch machen könne. Der Herr 
Miniſter weiß ganz gut, daß das Oberver⸗ 
waltungsgericht ſeiner Zeit dahin endſchieden 
hat, der Gebrauch der polniſchen Sproche allein 
ſei kein ausreichender Grund für die Auflöſung; 
aber er hofft jetzt, nachdem die Ueberwachungs⸗ 
waage in die Diskuſſion geworfen worden if, 
aß das Obetoetaltängsgeftcht in ſeinem 
Sinne enſcheiden werde. Jedenfalls will er 
bis auf Werteres die Eniſcheidung deſſelben ab⸗ 
warten. 

Im übrigen aber dauert die mit der Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts im 
Widerspruch ſtehende allerneueſte Praxis fort. 
Der Herr Graf zu Limburg » Sınum aber 
findet, daß der Standpunkt des Miniſters des 
Innern ein richtiger nicht iſt. Selbſt wenn 
die verwaltungsgerichtliche Entſcheidung im 
Sinne des Miniſters aue falle, jo würde doch, 
meint er in jedem einze nen Falle zu prüfen 
ſein: War die kal. Staate regierung in der 
Lage, durch geeienete Elemente die Ver⸗ 
ſammlung zu überwachen. Dadurch entſteh⸗ 
der Zutand, daß der oberſte Gerichtshof 
Fragen der Poluik und der innerpolitiſchen 
Verwaltung zu prüfen habe, und dieſer Zuſtand 
ſei auf die Länge ein unhaltbarer. Nach feiner 
Anſicht muſſe die Frage im Wege der Geſetz⸗ 
gebung ſofort entſchteden werden und zwar 
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dahin, „daß prinzipiell in politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen die deutſche Sprache die maß⸗ 
gebende ſei und daß nur ausnahmsweiſe in 
einer andern Sprache verhandelt werden kann 
und daß über dieſe Aus nahmen durch die Ver⸗ 
waltung entſchieden wird.“ Das heißt: Das 
rt des jeweiligen Minifters ſteht über dem 
eſetz. 


Herr v. d. Rede hat fi über dieſen Vor⸗ 
ſchlag eben ſo wenig geäußert, wie er die 
Frage Rickerts beantwortete, welches der 
eigentliche Grund des Vorgehens der Regierung 
ſei. Er habe, ſagte der Miniſter, es nicht für 
feine Aufgabe gehalten, derartige Gefahren 
näher darzulegen, weil er es ſeinerſeiis ver⸗ 
meiden wollte, offene Thüren einzurennen. 
Die großpolniſche Agitation ſei „notoriſch“. 
Das iſt ja ſehr bequem, aber auch durchaus 
unzureichend; noch unzureichender, als die 
Aue ſchnitte aus polniſchen Zeitungen und die 
Berichte von Beamten, mit denen der Kultue⸗ 
miniſter Boſſe kürzlich operirt hat. 


Die „Poſener Ztg.“, die doch auch weiß 
wie es im Lande aue ſieht, giebt dagegen folgende 
Erklärung: „Seit un efähr einem Jahre hat 
in Berlin de Wind in rer Polenpoliuk wieder 
einmal umgeſchlagen. Anſtatt daß man den 
dieſe Provinz immer mehr ruinirenden, 
elenden Natıomalitäiınbaber zu ſchlichten ſucht, 
werden von dort alle möglichen Direktiven 
gegeben, die alles audete eher, als eine Be⸗ 
ruhigung der Bevölkerung in den Oſtmarken 
herbeiführen. Zunächſt verſtieg man ſich zu 
der großen Aknon, den Militärkapellen das 
Spielen einiger polniſchen Melodien bei uns zu 
unterſagen, von denen man eine ähnliche 
Wirkung auf den preußischen Staat zu befürchten 
ſcheint, wie die des Poſauveobläſers auf die 
Mauern von Jericho. Dann kam Herr 
Bıefeld, der damals noch Nruling im Amte 
war, mit einer reitenden That, mit der 
Aenderung der Landesſarben. Als ſich eigen⸗ 
thümlicherweiſe die Situation trotz dieſer 
be den vornefflichen Mitel immer noch nicht 
keſſern wollte, ſchritt die Regierung zu einer 
Radikalkur; indem ſie gegen die polniſchen Ver⸗ 
jammlungen einſchritt. So ſtanden die Aktien, 
als die Polen am 20. Januar ihre Klagen 
in der preußiſchen Volke vertretung zur Sprache 
brachten. Und was ihat darauf der Minifter 
(Boſſe)? Er ſtellte die Sache einfach auf dem 
Kopf und behaupt te, die Regierung ſei ange⸗ 
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griffen oder, wie Miniſter v. d. Recke behauptete, 
ſie ſei provozirt. 

Die „Poſ. Ztg.“, die als den Urheber oder 
Helfershelfer den Regierungspräſidenten von 
Jagow im Gegenſatz zu dem Oberpräfidenten 
neunt, giebt der Regierung den guten Rath, 
bei kommunalen und gewerblichen Behörden der 
Provinz eine Rundfrage zu halten, um zu er⸗ 
fahren, wie das Bürgerthum über die Sache 
denkt. Hoffentlich ſieht ſich der preußiſche 
Minifterp:äfident Fürſt zu Hohenlohe veranlaßt, 
feine Aufmerkſamkeit auf die „ſtaatsgefährliche 
Polenagitation“ zu richten. 


Berlin, 3. Februar. 

— Der Kaiſer hat geſtern Nachmittag 
in Kiel den im Umbau befindlichen Panzer 
„Baden“ heſichtigt. Um 4 Uhr 20 Min. iſt 
der Katſer, vom Prinzen Hemrich zur Bahn 
geleitet, von dort wieder abgereiſt. 

— Heute Nachmittag 3 Uhr trat dae 
Staats miniſterium unter dem Vo ſitz 
des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. s 

— Unter dem Vorſitz des Reichetagsabge⸗ 
ordneten Röſicke trat geſtern der Aus ſchuß 
des Verbandes der deutſchen Berufe ⸗ 
genoſſenſchaften zur Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung 
der Unfallverſicherungsgeſetze zu⸗ 
ſammen. Die Novelle fand im Allgemeinen 
beifällige Aufnahme. Im beſonderen ſprach 
ſich der Aue ſchuß für die im Entwurf ent⸗ 
haltene Ausdehaung der Verſicherungspflicht 
und für die ſogenannte Paſſantenverſicherung 
aus. Ferner beſchloß der Aue ſchuß, es bei 
der bisherigen Karen -zeit zu belaſſen mit der 
Maßgabe, daß die Verpflichtungen der Berufe⸗ 
genoſſenſchaften bezüglich derjenigen Fälle, 
welche innerhalb der Karenzyeit ihre Erledigung 
finden, mit dem Tage der Beendigung des 
Heilve fahrens beginnen ſollen. Einſtimmig war 
mon der Meinung, daß in Bezug auf die 
Berechnung der Umlage inſofern eine Aenderung 
eintreten ſollte, als denſelden die wirklich ge⸗ 
zahlten Löhne zu Gründe zu legen find. Heute 
werden die Berathungen fortgeſetzt und werden 
vorausſichtlich mehrere Tage dauern. 

— Das Herrenhaus wird die Plenar 
ſitzungen am 15. Februar wieder aufnehmen, 
an welchem Tage Petitionen und kleinere Vor⸗ 
lagen zur Erledigung kommen. 
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— Die „Mil. Pol. Korr.“ hört aus 
Bundesrathskreiſen, daß die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Preußen und Bayern 
über die Militärſtrafprozeßrefor m 
derartig ſeien, daß von deren Ueberwindung 
zur Zeit noch nicht geſprochen werden könne. 

— Die freikonſervative „Poſt“ wirft mit 
Ausdrücken, wie „perfide“ und „dumdreiſt“ um 
ſich gegenuber der „freihändl riſchen“ Preſſe, 
die die Erklärungen des Reichs ⸗ 
ſchatzſekretärs über die Vorbereitungen 
fur die Verhandlungen nach Ablauf der be⸗ 
ſtehenden Handels verträge — Aufftellung eines 
neuen ſpezialifirten autonomen Tarifs u. ſ. w. 
— als eine Hand eichung für die prinzipiellen 
Gegner neuer Tarifverträge aufgefaßt und den 
Grafen v. Poſadowsky dem Herrn Reichskanzler 
und den Staatsſekretären des Inneren und 


des Aus wärtigen als „Feind“ denunzirt habe. 


Graf Poſadoweky hätte es ſehr leicht gehabt, 
ſich gegen „Mitzverſtändniſſe“ zu ſchützen, wenn 
er den Jubel der Agrarier, die plötzlich in ihm 
einen Bundesgenoſſen zur Bekämpfung der 
Handels vertragspolitik geſehen haben, durch eine 
deutliche Erklärung gedämpft hätte. Denn daß 
die Agrarier weder die beſtehenden, noch neue 
Handels verträge wollen, dürfte doch auch dem 
Reichs ſchatzſekretär bekannt fein, Ob den Grafen 
Poſadowsky, wenn er 1903 noch Schatzſekretär 
it, der Abſchluß beſſ rer Verträge als der 
gegenwärtigen gelingen wird, muß man abs 
warten; auf die Hülfe der Agrarier wird er 
dabei verzichten müſſen. f 

— Der Delegirtentag derchriſt⸗ 
lichen Bergarbeiter in Bochum forderte 
eine ſtetige Steigerung der Röhre entſprechend 
der Konjunktur, ferner eine Lohnſtatiſntk über 
ein zelne Werke und wählte eine Kommiſſion zur 
B rathung über den Zuſammenſchluß aller chriſt⸗ 
lichen Bergarbeiterve eine Deutſchlands. Der 
Drleuirtentdg beantragte ferner die Auf⸗ 
hebung des Paragraph 8 des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes und 
tprach ſich für die ach tſtündige Schicht 
einſchließlich Einfahrt und Aue fahrt aus. 
A 4 

Ausland. 
Italien. 

Als vorgeſtern der Sindaco von Catanta 
in der Gemenderathsſitzung die Erklärung ab» 
gab, er wolle bei den demnächſtigen Kammer⸗ 
wahlen als Gegenkandidat des bekannten 
So zioliſten Deielice auftreten, entſtand ein 
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Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
28.) (For iſetzung.) 

„Selbſtſüchtiger Thor, der ich bin!“ mur⸗ 
melt er. „In meiner Zufriedenheit bilde ich 
mir ein, Jeder muß hier zuf ie den ſein, und 
vergeſſe ganz, was dieſe geiſttödtende Einſam⸗ 
keit fur ein ſolch' lebhaftes Naturell, wie das 
von meiner kleinen Frau, bedeutet.“ 

Von dieſem Geſichtepunkt aus betrachtet er 
nun Alles. Zwiſchen den Zeilen ſeiner Freunde, 
die ihm zu ſeiner Vermählung gratuliren, lieſt 
er das Erſtaunen, daß er ſeine Gattin der 
Geſellſchaft entzieht, 

Haftig geht er auf ſie zu und legt ſeine 
Hand leiſe auf ihre Schulter. Voll tiefer Reue 
in ihre melancholiſchen Augen blickend, fragt 
er ſanft: 

„Biſt Du bald fertig, mein Lieb?“ 

„Dies iſt der letzte. Lies, bite!“ 

Und ſie reicht ihm einen Stoß Briefe, froh 
in dem Bewußtſein, daß fie hier bet nichts zu 
verheimlichen hat. 

„Von wem! Worüber!“ 

Sie zuckt die Achſeln. 

„Von Leuten, die ſich meiner deutlicher ent⸗ 
finnen, als ich mich ihrer erinnere. In allen 
ſteht daſſelbe. 

„Auf's Gerathewohl erareift fie einen der⸗ 
ſelben und . Manfred, der ihn raſch 
uͤberfltegt. Dieſelben Glückwünſche, dieſelbe 


verſchleierte Verwunderung über Kenias ſelbſt 
gewählte Einſamkeit, derſelbe Ausdruck der 
Hoffnung, fie bald wieder in der Geſellſchaft zu 
begrüßen 

„Was haft Du geantwortet ?” fragt er raſch. 

„Allen das Gleiche. Lies!“ h 

Ueber ihre Schulter hinweg überfliegt er 
den ſoeben beendeten Brief, der in wenigen. 
höflichen Zeilen den Dank für die Glück wunſche 
zu ihrer Vermählung ausdrückt — nichts weiter. 

„We tief muß ihr Schmerz über dieſe ihr 
aufgedrungene Einſamkeit ſein, daß ſie kein 
Wort darüber verliert,“ denkt er betroffen. 

Dieſes Mißverſtändniß ſoll Beiden ver⸗ 
hängnißvoll werden. a 

Als Kenia gegen Abend das kleine Wohn⸗ 
zimmer betritt, ſitzt Manfred nicht, wie ſie er⸗ 
wartet, an ſeinem Schreibtiſch, um ſich über 
all' das, was ſie erzählen ſoll, Notizen zu machen. 

Nachdenklich heut er in die Chatſelongne 
zurücknelehnt und bläſt kleine Ningelwölkchen 
in die Luft. 

„Du wollteſt etwas über meine Kindheit 
hören,“ beginnt fie entſchloſſen. 

Sie hat ſich vorgenommen, das Ganze als 
ein Märchen zu betrachten, als eine Erfindung, 
die jedem Dichter „eftattet iſt. Es erſcheint ihr 
dies der einzige, ihr bleibende Ausweg. 

„Ja, mein Herz.“ 

Er zieht fie neben ſich auf die Chaiſelonque 
und ſtellt allerhand Fragen — zart, lieb voll, 
um ihr die ſchmerzlichen Erinnerungen zu er⸗ 
leichtern. 


Ste antwortet kurz, gemeſſen und vermeidet 
daber, ihn anzuſehen ... Schon bei der erſten 
Lüge ſtützt fie ihren Arm auf die Polſterleone 
und verbirgt ihr Geſicht in der Hand. En» 
oder zweimal zittert ihre Stimme.. Sie 
zögert — iſt verlegen — ſucht ſich zu ent 
ſchuldigen — und ſeufzt endlich tief und ſchwer. 

„Rege Dich nicht auf, mein Lieb,“ ſucht er 
zu tröſten, indem er ihre kalte Hand an ſeine 
Lippen zieht „Kein Menſch wird von Dir eine 
klare Darſtellung der Thatſachen verlangen. 
Die Erinnerungen müſſen Dein Herz zerreißen. 
Nur mit größtem Seelenſchmerz kannſt Du 
Deines armen Vaters gedenken .. Gieb 
mir nur einige Andeulungen —“ 

Jetzt bricht ſie in Thränen aus — nicht 
über den Verluſt ihres Vaters, ſondern aus 
Schmerz darüber, daß fie dieſen guten, ver⸗ 
trauenden Mann täuſchen muß. 

„Nichts mehr davon! Ich weiß ſchon 
genug,“ wehrt er mitleidig ab. „Reden wir 
von etwas Anderem. 

Xenia aihmet auf. 

„Hier iſt eine Einladung von meinem 
Freunde Lord Rilmirfter,* fährt er fort, ale 
ſie ſich ein wenig beruhigt hat. „Ich denke, 
wir nehmen ſie an.“ 

„Ich habe kein paſſendes Kleid,“ bemerkt 
Xenia, unter Thränen lächelnd. Sie iſt froh, 
einen Grund gefunden zu haben, um die läſtiae 
Einladung, gleich den übrigen, abzuſchlagen. 

„Dann wird's gerade Zeit, Dir eines au⸗ 
zuſchaffen. Wir wollen morgen nach Reading 
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u ſerem eimörmigen Le en. Das gräßliche 
Wetter wirkt ſo wie ſo auf die Nerven.“ 

„Abet,“ fragt fie zögernd, „können wir 
denn die Geſellſchaft erwidern?“ 

„Warum nicht?“ Unſere Zimmer find 
zwar klein, aber doch groß genug, um die Ril⸗ 
minſter's aufzunehmen und noch ein hal des 
Dutzend anderer Gäſte. Und dieſe kleinen, ein« 
fachen Räume werden verklärt durch die 
Schönheit und Grazie meines Weibes.” 

Zärtlich drückt ſie ihre Wange an ſeine 
Schulter. Die Schmeichelei aus ſeinem Munde 
thut tür wohl. 

„Das Einſiedlerleben, welches wir bisher 
führten, iſt im Sommer angenebm,“ fährt er 
fort, „aber nicht j⸗zi. Wir müſſen ein wenig 
Abwechſelung haben. Weder Du noch ich — 
keines von uns iſt für dauernde Einſamkeit ge⸗ 
ſchuffen 2 

Obs leich fein Ton leicht ſcherzend klingt, 
fo ergr ift doch X nia die Furcht, er mö e 
dieſes ſtillen Lebens überdrüſſig werden, und 
fi unterdrückt die nochmalige Bitte, Lord Ril⸗ 
minter’s Einladung adzuſchlagen 

Das Kleie wird gekauft, eb nſo ein Paar 
kleine Brillantohrringe und ein hubſcher Diamant⸗ 
rin, von welchem der Juwel er meme, er 
muſſe ih an Madame zierlichen Finger de⸗ 
wan erns würdig au⸗nehmen. Ale Xenia Man⸗ 
red Vo würfe machte, daß er ſein Portemonnaie 
fan vollſtandig für fie gel ert habe, bemerkt er 
ach lad, für ſie ſei ihm nichts zu theuer. 

Zu Haufe an kommen, finder fie einen Brief 


fahren — eine angenehme Abwechslung in von der Verlagsgeſellſchaft des „Magazin“ vor 
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äußerſt heftiger Tumult, der ſich erſt legte, als 
der geſammte Gemeinderath ſeine Demiſſion 
nahm. Wahrſcheinlich wird nun ein königlicher 
Kommiſſar ernannt werden. 

„Daily News“ melden aus Rom, 
Miniſterpräſident Rudini beabſichtige, die 
Truppen aus Erithrea zurückzu⸗ 
ziehen und die Verwaltung der Kolonie 
einer Privatgeſellſchaft zu übertragen, die in 
derſelben Weiſe zu organiſiren ſei wie die 
Chartered Company in Südafrika. Rudini ſoll 
bereits mit einen Konſortium in Unterhandlungen 
ſtehen. 

5 den italieniſchen Univerſitäten herrſcht 
ſeit einigen Tagen große Erregung. Bei einem 
Beſuche, welchen der Unterrichts miniſter 
Gianturco kürzlich der Univerſität Bologna ab⸗ 
ſtattete, veranſtalteten einige ſozialiſtiſche 
Studirende Kundgebungen des Mißfallens gegen 
ihn. Hierdurch entitand ein Tumult; in Folge 
deſſen wurde das Eingreifen der öffentlichen 
Macht angeordnet, welche die Studirenden ver⸗ 
anlaßte, die Univerſität zu räumen. Am 
Sonnabend wurde gleichfalls verſucht, Ruhe⸗ 
ſtörungen zu veranlaſſen. Die Polizei wurde 
nach der Univerſität beordert und verhaftete 
einige Studirenden, welche am Montag wieder 
entlaſſen wurden. In Neapel zwangen die 
Studirenden am Montag durch Veranſtaltung 
von Ruheſtörungen die Profeſſoren, die Vor⸗ 
leſungen abzubrechen. Erneute Verſuche, Un⸗ 
ruhen hervorzurufen, führten am Montag in 
Rom zum Einſchreiten der Polizei in der Uni⸗ 
verſität und zu Gegenkundgebungen der 
Studirenden. Verſchiedene Verhaftungen wurden 
vorgenommen; alle Verhafteten wurden jedoch 
alsbald wieder entlaſſen. Am Dienſtag kam 
es in Rom wieder zu Zuſammenſtößen. Die 
Infanterie wurde herbeigerufen und die Uni» 
verſität geräumt. Dabei kam es zu Kämpfen, 
Verwundungen und zahlreichen Verhaftungen. 
Jetzt iſt die Univerſität wieder geſchloſſen und 
militäriſch beſetzt. Zweihundert Studenten, die 
in der Via Frattina verſammelt waren, be⸗ 
ſchloſſen zu ſtreiken, ſo lange die Univerſität 
von Truppen beſetzt iſt, und die Freilaſſung 
der Verhafteten zu verlangen. Sie wollen 
ferner den akademiſchen Senat zwingen, die 
Anſtifter der Unruhen nicht zu beſtrafen, mit 
denen alle ſich ſolidariſch erklären, und wollen die 
Demiſſion des Rektors durchſetzen. Gleichzeitig 
forderten ſie die Studenten aller Uniniverſitäten 
Italiens zur Unterſtützung auf. — Wie aus 
Neapel telegraphirt wird, erhielt bei den 
Tumulten am Montag Prof. Ceſaro eine Ver⸗ 
letzung am Kopf. Viele Studenten wurden 
verwundet, zwei davon ernſtlich. In manchen 
Hörſälen kam es ſogar zu Barrikadenkämpfen. 

Frankreich. 

Der neuernannte Profeſſor des römiſchen 
Rechts, Levy, wurde von den antiſemitiſchen 
Rechtshörern von Algier verhindert, ſeinen 
Vortrag zu halten. Er wurde beſchimpft, des⸗ 
gleichen auch der Rektor Jeanſelme. 

Spanien. 

Aus Aranjuez wird von einem Volks⸗ 
aufſtande infolge der Erhöhung der Brot⸗ 
preiſe gemeldet. Vor dem Rathhauſe rottete 
ſich eine große Menge zuſammen und zer⸗ 
trümmerte eine Anzahl Fenſterſcheiben. Viele 
Perſonen, darunter auch mehrere Frauen, wurden 
verhaftet. Die Zivilbehörde legte ihre Voll⸗ 
machten in die Hände der Militär verwaltung. 
— Ja, ja: „Die ſchönen Tage in Aranjuez 
ſind nun vorüber!“ 
—————— —— u 1 
mit einem auf fünfzig Pfund Sterling lautenden 
Check, das Honorar für ihren erſten Artikel. 
Glückſelig legt ſie das erſte ſelbſtverdiente Geld 
in ihres Gatten Hände. ’ 

„Wir wollen es zurücklegen, mein Lieb. 
Noch haben wir es nicht nöthig,“ ſagte dieſer 
liebevoll. „Sieh hier, ſoeben erhielt ich dieſen 
Brief von meinem Vater. Er iſt nicht gerade 

ärtlich; doch möchte ich, daß Du ihn lieſt. 

wiſchen Ehegatten darf es kein Geheimniß 
geben.“ ö 

Kenia zuckt zuſammen. 
langſam zu leſen. 

Sir Edward ſchreibt: 

„Da ich nicht wünſche, daß mein Sohn 
von dem lebt, was ſeine Gattin verdient, lege 
ich einen Check bei für Deine perſönlichen 

Bedürfniſſe. Auch wird Dir mein Bankier 

Lucas und Co. jährlich dreihundert Pfund 

Sterling auszahlen, damit Du einigermaßen 

anſtändig leben kannſt. Gleichzeitig ſei verſichert, 

daß Du bis an Dein Lebensende keinen 

Penny mehr von mir zu erwarten haſt! 

dward Skott.“ 

Der Brief entfällt ihrer Hand. 

„Armer Manfred — das Alles um meinet⸗ 
willen!“ murmelt ſie traurig und verbirgt 
ſchluchzend ihr Antlitz an ſeine Schulter. 


Dann beginnt ſie 


XXVI. 

Die Geſellſchaft bei Lord Rilminſter iſt vor⸗ 
bei. Niemals hat Kenia ſchöner ausgeſehen, 
als an dieſem Abend. Ein poetiſches Gemüth 
verglich ſie mit einer Roſe, die, noch feucht 
von Thau, ihren Kelch der Sonne erſchließt. 

Um ihres Gatten willen freut ſie ſich über 
die Bewunderung, die ihr überall entgegenge⸗ 


General Weyler rückt an der Spitze 
feiner Kolonne in der Provinz Las Villas em 
und treibt die Infurgentenbanden vor fi her. 

England. 

Aus London wud telegraphirt: In 
offiziellen Keeifen verlautet, daß der Schiede⸗ 
vertrag zwiſchen England und Venezuela heute 
unterzeichnet wird. Lord Ruſſell und ein 
höherer Juſtizbeamter ſind von engliſcher Seite 
zu Schiedsrichtern ernannt worden. Als Ort, 
wo das Schiedsgericht tagen ſoll, iſt Paris 
beſtimmt worden. a 

Die „Times“ legen energiſch Proteſt ein 
gegen die vielfach geäußerte Behauptung, 
Cecil Rhodes habe das Geld für ſeinen 
feſtlichen Empfang in Transvaal ſelbſt her⸗ 
gegeben. 
. — — — 


Provinzielles. 


w Culmſee, 2. Februar. In der geſtrigen Ge⸗ 
neralberſammlung der Aktionäre der hieſigen Zucker⸗ 
fabrik wurde behufs Vergrößerung der Fabrik 
eine Million Mark bewilligt. Es ſollen dann täglich 
40 bis 44 000 Zentner Rüben verarbeitet werden. — 
Der Damenturnverein unternahm geſtern eine 
Schlittenpartie, an welche ſich ein Tanzkränzchen 
anſchloß. 

Strasburg, 1. Februar. Wegen mißlicher Er⸗ 
werbsverhältniſſe ſchonß ſich geſtern morgen der Ein⸗ 
wohner Wrobel aus Malken eine Kugel in die Bruſt. 
Durch den Schuß herbeigerufen, ſuchten die Ange⸗ 
hörigen in das Zimmer des W. zu gelangen; dieſes 
war jedoch von innen berſchloſſen. Als die Thür ge⸗ 
waltſam geöffnet war, bot ſich den Eintretenden ein 


grauſiger Anblick. W. lag in ſeinem Blute, während 


die Kleider auf ſeinem Leibe brannten; am Nach⸗ 
mittage trat der Tod ein. W., ein Veteran der 
letzten drei Kriege, hatte früher ein Grundſtück auf 
dem Anſiedelungsgute Neuheim beſeſſen; jetzt wohnte 
er im Armenhauſe zu Malken. 

Elbing, 1. Februar. In der heutigen General⸗ 
verſammlung der Elbinger Handwerker⸗ 
bank berichtete der Vorſitzende des Aufſichtsraths 
Herr Monath, daß ſich auch im abgelaufenen Jahr 
der Geſchäftsverkehr weiter gehoben hat. Die Zahl 
der Mitglieder hat um 8 abgenommen und beträgt 
jetzt 4.8. Im nächſten Jahre feiert die Bank ihr 
5bjähriges Jubiläum zu welcher Feier die Genoſſen 
der Provinz eingeladen werden ſollen; auch wird der 
nächſte Genoſſenſchaftstag hier abgehalten werden. 
Mitgetheilt wurde noch, daß die Erhöhung des Mit⸗ 


gliederguthabens von 500 auf 1000 Mk. und die Um⸗ 


wandlung der Bank in eine Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht geplant wird. 

Dirſchau, 1. Februar. Für geſtern Nachmittag 
5 Uhr war zum Zweck der Gründung eines polniſch⸗ 
katholiſchen Vereins in das an der 
Weichſel gelegene Reſtaurant Ehm eine Verſammlung 
einberufen worden, zu welcher ungefähr 400 Perſonen 
ſich eingefunden hatten. Da die betreffenden Re⸗ 
ſtaurationsräume ſich als viel zu klein erwieſen, um 
auch nur einen Theil der Erſchienenen aufzunehmen, 
wurde die Verſammlung zur Verhütung von Unglücks⸗ 
fällen vom anweſenden Polizeikommiſſarius aufgelöſt. 
ö 5 5 45 2. Februar. Eine Frauenärztin, 
Frau Dr. Weiß, wird ſich demnächſt hier niederlaſſen. 
Die Dame hat 11 Semeſter in Zürich und Bern 
ſtudirt und dort 1893 ihr Doktorexamen beſtanden. 
Ihre Diſſertation wurde ſeiner Zeit in dem von 
Virchow herausgegebenen Archiv veröffentlicht. Nach⸗ 
dem Frau Dr. Weiß längere Zeit an der Univerfitäts- 
Frauenklinik in Wien gearbeitet hatte, ging ſie nach 
Amerika und beſtand in New =» Vork ihre Staats- 
prüfung, worauf ſie ein Jahr in St. Louis 
praktizirte. Nach Deutſchland zurückgekehrt, arbeitete 
ſie im vergangenen Jahre in einer Naturheilanſtalt 
. und will ſich nunmehr hier nieder⸗ 

en. 


Danziger Werder, 1. Februar. Am Freitag 
ſtieß das aus der Schule kommende 7 Jahre alte 
Mädchen des Arbeiters K. aus unbekannter Urfache 
ihrem 10jährigen Bruder ein ſcharfes Meſſer 
mit ſolcher Wucht zwiſchen die Schultern, 
daß es bis an die Lungen drang und dieſe beſchädigte. 
Der Knabe liegt ſchwer krank darnieder. 

Zoppot, 1. Februar. Die Kanaliſations⸗ 
arbeiten ſind im vollſten Gange. Die Verhand⸗ 
lungen mit den Beſitzern der Privatſtraßen, welche 
— . —— 
bracht wurde. Ihre natürliche Lebhaftigkeit, 
ihr Witz, gepaart mit ſieghafter Schönheit, 
gewann ihr jedes Herz. Sie bezauberte ſelbſt 
Diejenigen, welche neidiſch auf ſie geblickt hatten. 

Manfred ſieht klarer als je, daß Pangbourne 
kein Aufenthalt für ſie iſt, daß es unrecht wäre, 
wollte er ein Weib, wie Xenia, für ſich allein 
behalten. 

Endlich läßt ſie ſich überreden, einige Monate 
in London zuzubringen — zwar nur mit Wider⸗ 
ſtreben; aber Manfred bittet ſo herzlich darum 


— gewiß wird auch ihm ein wenig Abwechſelung 


gut thun. Heute iſt er nach London gefahren, 
um eine paſſende kleine Wohnung auszuſuchen. 

Kenia ſitzt am Fenſter, von dem aus ſie 
die Straße überſieht, und erwartet ſeine Rückkehr. 

Vor ihr liegen mehrere noch geſchloſſene 
Briefe, von denen der eine ihre Neugierde 
erregt. Das Kouvert it grob und unförmig, 
die Adreſſe von ungeübter Hand geſchrieben. 
Sie öffnet ihn zuerſt. 

Als ſie die Unterſchrift erblickt, ſinkt ihre 
Hand mit dem Brief kraftlos herab. 

„Was wollen die Leute?“ murmelt ſie angſt⸗ 
voll. „Ich habe nichts mit ihnen zu thun.“ 

Mit geheimem Widerwillen beginnt ſie, die 
ſteifen Buchſtaben zu entziffern. 

Beatricen⸗Terraſſe 18, 
Kapellenweg. 
Madam! Ich muß Ste in den nächſten 
Tagen in einer ſehr wichtigen Angelegenheit 
ſprechen. Soll ich zu Ihnen kommen, oder 


wollen Sie mich beſuchen? Mir iſt es 


egal; nur bemerke ich, daß die Sache ganz 

geheim iſt. . 

Ihre ergebene Dienerin, 
Molly Parker.“ 


holen. 


kanaliſirt werden ſollen, find bereits zum günſtigen Ab⸗ 
ſchluß gelangt. 

Neuſtadt, 1. Februar. Am Sonnabend wurde 
in einem uns benachbarten Orte ein Kind geboren, 
das folgende Abnormitäten hat: An der 
linken Unterertremität fehlt die ganze Fußwurzel und 
der ganze Mittelfuß; es iſt nur eine einzige Zehe 
vorhanden, welche ſich unmittelbar an den Unterſchenkel 
anſetzt. An der linken Oberextremität fehlt die ganze 
Handwurzel und Mittelhand; es ſind nur 2 rudimen⸗ 
täre, obenein zuſammengewachſene Finger vorhanden, 
welche ſich unmittelbar an den Unterarm anſetzen. 
Im Uebrigen iſt das Kind (ein Mädchen) normal 
entwickelt. 

Zempelburg, 1. Februar. Der Arbeiter Neu⸗ 
bauer in Nichorcz wollte kürzlich die Zempolna über⸗ 
ſchreiten, um vom jenſeitigen Ufer Beſenſtrauch zu 
Dabei gerieth er auf eine moorige, nur ſchwach 
zugefrorene Stelle und brach ein. Obwohl der Fluß 
hier nicht tief iſt, ſo daß Kopf und Bruſt des Mannes 
noch aus dem Waſſer hervorragten, fo wurde Neu- 
bauer doch als Leiche gefunden, da er jedenfalls 
bei der Kälte ſofort erſtarrt iſt. 

Wollſtein, 31. Januar. Am Sonnabend wurde 
aus dem nahe liegenden Dorfe Obra telegraphiſch 
hierher gemeldet, daß dort 8 Perſonen an Kohlenoxyd 
erſtickt wären. Durch etwa achtſtündige Arbeit gelang 
es dem Arzt Dr. Mackwitz, unter Anwendung von 
Elektrizität, fünf Perſonen wieder in's Leben zurück 
zurufen, drei Perſonen blieben todt. Es iſt aber 
noch ſehr fraglich, ob die Geretteten dem Leben er⸗ 
halten bleiben können. Das Unglück iſt dadurch 
entſtanden, daß die Ofenklappe, deren Beſeitigung 
ſchon wiederholt behördlich angeordnet worden 
iſt. geſchloſſen wurde, bevor das Feuer im Ofen er⸗ 
loſchen war. 

Königsberg, 30. Januar. Ein eigenartiger 
Selbſtmord wurde geſtern in Ludwigsort verübt. 
Aus dem Mittags von Königsberg dort anlangenden 
Zuge ftiegen, wie die „K. H. Z.“ berichtet, zwei Damen 
aus, von denen die eine ſich entfernte, während die 
andere ſich in das naheliegende Hotel begab. Hier 
beſtellte ſie eine Taſſe Kaffe und ging dann, nachdem 
ſie ihre Garderobe abgelegt, in den angrenzenden 
Saal, deſſen beide Thüren fie verriegelte. Auf alles 
Rufen und Fragen nach dem Grunde dieſes Thuns, 
erfolgte keine Antwort. Gleich darauf hörte die 
nebenbei wohnende Familie einen dumpfen Knall. Der 
Gaſtwirth, welcher im Reſtaurationszimmer beſchäftigt 
war, eilte herbei und fand die Unbekannte bereits im 
Sterben liegend, da die Kugel, welche ſie aus einem 
Revolver auf ſich abgefeuert hatte, die Schläfe durch⸗ 
bohrt hatte. 
Brief mit der Adreſſe „An meine Eltern“, in welchem 
fie um Verzeihung für ihren verzweifelten Schritt bat. 
Der Brief trug die Unterſchrift „Martha“. 

Königsberg, 1. Februar Wegen gewerbs⸗ 
mäßigen uchers wurde von der hieſigen 
Strafkammer die Kaufmannsfrau Eliſabeth Pfaul, 
geborne Lonther, zu ſechs Monaten Gefängniß, Ehr⸗ 
verluſt auf ein Jahr und 1500 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Die „Menſchenfreundin“ hat an Aerzte, 
Rechtsanwälte, Aſſeſſoren, Referendare, Schulamts⸗ 
kandidaten, Studenten ꝛc. hier und in der Provinz 
Darlehen gegeben, für welche vierteljährlich 20 Prozent 
vorweg als Zinſen abgezogen wurden; ebenſo wurden 
bei Prolongation 20 Prozent vierteljährlich vorweg 
gezahlt, jo daß der Jahreszinsfuß 80 Prozent betrug. 
Bei einem Schuldner wuchs die Schuldſumme all⸗ 
mählich durch Prolongationen von 400 auf 2000, 
bei einem andern auf 7000, bei einem dritten gar 
auf 17 000 Mark an. 

Bromberg, 1. Februar. In dem heute ver⸗ 
handelten Strafkammerprozeß wegen Heraus 
forderung zum Duell wurde der Heraus- 
forderer, Zahnarzt Dr. Klemich, zu acht Tagen 
Feſtungshaft verurtheilt, der Kartellträger Dr. Pläſterer 
freigeſprochen. 

Jaſtrow, 31. Januar. Mit der Wahl des Schu h⸗ 
machers A. Säcker zum Rendanten der hieſigen 
Kämmereikaſſe erklärten ſich die Stadtverordneten nicht 
einverſtanden, da ihr Wunſch, nur einen Beamten, 
der mindeſtens zwei Jahre an einer Kreis⸗ oder 
Kommunalkaſſe thätig geweſen iſt, zu wählen, keine 
Berückſichtigung gefunden hat. 


Lokales. 
Thorn, 3. Februar. 

— [Perſonalien.] Dem Domänen⸗ 
pächter Amtsrath Peters zu Papau im Kreiſe 
Thorn iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

— NEFFEN GEREESEEEE EEE EEE 

Kenia blickt ſtarr auf den Zettel. Soll fie 
das Geſchreibſel ihrem Gatten zeigen? Nein, 
das geht nicht; die Worte „wichtige Angelegen⸗ 
heit“ und „daß die Sache ganz geheim iſt“ 
müßten feinen Argwohn erregen ... Oder er 
würde den Wiſch verbrennen und der Frau 
Parker gebührend antworten — dadurch aber 
vielleicht die Sache verſchlimmern ... Sie 
kennt die liſtige Perſon gut genug, um zu 
wiſſen, daß ſie nichts verſäumen wird, um zu 
ihrem Ziel zu gelangen. 

Sie grübelt und grübelt und kommt endlich 
zu dem Entſchluß, den Brief zu ignoriren und 
bei einer zufälligen Begegnung der Frau Parker 
furchtlos und überlegen entgegenzutreten. 

Dabei überhört ſie ganz, daß Manfred 
zurückgekehrt iſt. Erſt, als er ſchnell das Zimmer 
betritt, blickt ſie auf und ſchiebt haſtig den 
Zettel in die Taſche. 

„Alles in Ordnung, Liebſte!“ ruft er fröh⸗ 
lich. „Morgen ſiedeln wir nach London über.“ 

„Morgen ſchon?“ fragt ſie mit einem tiefen 
Athemzug. 

„Ja. Und eine Wohnung hab' ich gefunden, 
Du ſollſt ſie nur ſehen — allerliebſt und ganz 
billig — auf dem Grandiſon⸗Platz.“ 

„Morgen ſchon!“ wiederholt fie mit 
glänzenden Augen. 

„Wenn Du nicht, wie ſonſt, opponirſt,“ 
lacht Manfred. f 
„Nein, o nein, ich freue mich darauf!“ 

Sie hofft, durch eine ſchnelle Abreiſe der 
Begegnung mit der verhaßten Frau Parker 
aus dem Wege zu gehen 155 


Fortſetzung folgt.) 
EN 


Bei der Lebensmüden fand man einen 


— [Handelskammerſitzung vom 
2. Februar.] Im Anſchluß an eine Ein⸗ 
gabe der Handelskammer zu Schweidnitz wurde 
beſchloſſen, ebenfalls um Erſtellung von Staffel⸗ 
tarifen für Stückgüter bei dem Königlichen 
Staatsminiſterium vorſtellig zu werden. — Da 
die Einlegung eines in Graudenz endenden 
Zuges auf der Strecke Thorn⸗Marienburg mit 
einer Abgangszeit von Thorn Nachts 11 Uhr 
ein dringendes Bedürfniß für den Verkehr der 
Städte Thorn, Culmſee und Graudenz iſt, fo 
wird ſich die Kammer mit den Magiſtraten 
dieſer Städte in Verbindung ſetzen, um ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen in dieſer Angelegenheit 
anzuregen. — Der Wunſch der Handelskammer, 
daß in den Tarif für die direkte Beförderung 
von Gütern zwiſchen Alexandrowo loco und 
tranſtto und deutſchen Stationen eine größere 
Anzahl Stationen der Direktionsbezirke Bromberg 
und Danzig aufgenommen werden möchten, iſt 
durch den ſoeben herausgegebenen Nachtrags⸗ 
tarif vom 1. Februar in Erfüllung gegangen. — 
Auf eine Beſchwerde der Kammer über die un⸗ 
zulänglichen Einrichtungen auf Bahnhof Mocker 
lag eine Antwort der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg vor, worin theilweiſe Ab» 
hilfe in Ausſicht geſtellt wird. Die Kammer 
wird demnächſt eine Anzahl der zunächſt be⸗ 
theiligten Verkehrsintereſſenten zu einer näheren 
Beſprechung dieſer Angelegenheit einladen. 
Von einer Eingabe des Vereins deutſcher 
Immobilienmakler um Ertheilung der Handels⸗ 
maklerqualität und von einer Petition der Handels⸗ 
kammer zu Bromberg um Wiedereinführung 
der Staffeltarife für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate wurde Kenntniß genommen. Ferner 
nahm die Kammer noch Referate über Poſt⸗ 
ſtatiſtik und über die Ergebniſſe des Betriebes 
der preußiſchen Staatseiſenbahnen entgegen. 

— [Vortrag.] Wir machen wiederholt 
auf den in der Aula des Gymnaſiums ſtatt⸗ 
findenden Vortrag: „Erinnerungen an 
Capri“ aufmerkſam. Der Vortragende 
ſpricht nach eigner Anſchauung und perſönlichen 
Eindrücken. — Alte bedürftige Lehrerinen und 
Erzieherinen, die keine Penſion beziehen, deren 
es leiter ſehr viele giebt, werden durch den 
Verein, der die Vorträge veranſtaltet, unter⸗ 
ſtützt. Mögen die Thorner durch fleißigen Be⸗ 
ſuch der intereſſanten Vorträge ſich einen Ge⸗ 
nuß verſchaffen, indem ſie zugleich mancher 
darbenden alten Dame das Leben erträglich 
machen helfen. } 
Herr Stadtrath Schwartz 
iſt ſeit 25 Jahren Rendant der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche. Der Vorſitzende des 


meinde⸗Kirchenraths Herr Pfarrer Siacowiid 


ſprach ihm in der geſtrigen Sitzung unter leb⸗ 
hafter Zuſtimmung der Mitglieder wärmſten 

Dank und Anerkennung aus für die langjährige 

treue und gewiſſenhafte Verwaltung dieſes 

ſchwierigen Amtes. 

— [Der Provinzial⸗Ausſchuß 
ber Provinz Weſtpreußenl tritt am 
9. Februar zuſammen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen, dem „Geſelligen“ zufolge, die geſchäftlichen 
Mitlheilungen des Landesdireklors, Wahl des 
Schriftführers und des Stellvertreters für den 
Provinzialausihuß für das Jahr 1897, Mit⸗ 
theilung der für den Provinzial-Landtag ein⸗ 
gegangenen Vorlagen des Staatakommiſſars 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler. Es 
ſchließen ſich hieran neue Vorlagen für den 
Provinzial Landtag: 1) Vermehrung des Fonds 
für die Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Wilhehm J. in Danzig; es ſollen alljährlich 
feitens des Provinzialverbandes 20 000 Mk. 
in den Etat eingeſtellt werden, bis der zu 
ſammelnde Fonds die Höhe von 100 000 Mk. 
erreicht. Aus dieſen Mitteln allein wird dann 
ſeitens der Provinz das Denkmal errichtet 
werden. 2) Anſtellung des Hilfsarbeiters des 
Vorſtandes der Invaliditäts⸗ und Alters ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſtpreußen 
als Provinzialbeamter. 3) Feſtſtellung eines 
Normalbeſoldungsplanes für die Provinzial ⸗ 
beamten. 4) Weitere Prämiirung von Krels⸗ 
chauſſee⸗Neubauten. 5) Ankauf von zwei rund 
5 Hektar großen Grundſtücken in Schwetz. 
6) Beſchlußfaſſung über den von dem Herrn 
Landeshauptmann entworfenen Bericht über die 
Verwollung und den Stand der Angelegenheiten 
des Provinzialverbandes der Provinz Weſt⸗ 
preußen im Rechnungsjahre 1. April 1896/97. 
7) Bericht der Provinzialkommiſſion für die 
Verwaltung der Provinzial⸗Muſeen über ihre 
Thätigkeit und über die Verwendung der ihr 
zur Verfügung geſtellten Mittel im Jahre 1896. 
8) Mittheilung des von den Abgeordneten der 
Provinzialvertretung erſtatteten Berichts über 
die Mitwirkung bei den Geſchäften der Rentenbank 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 9) Feſt⸗ 
ftellung des Hauptvoranſchlages für die Verwaltung 
des Provinzial⸗Verbandes zum Rechnungsjahr 
1897/98. Es folgen Mittheilungen über die für 
den Provinziallandtag eingezogenen Petitionen. — 
Der Provinzial⸗Ausſchuß wird alsdaun in die 
Berathung der direkt ihn betreffenden Vorlagen 
eintreten und zwar: Feſtſetzung der Provinzial⸗ 
Prämie für die neu erbaute Kreis-Chaufjee von 
Märkiſch⸗Friedland nach Kallies im Kreife Dt. 
Krone; Bewilligung einer Nachtrags⸗Prämie 
für die beim Neubau der Pflaſterſtraße von 


* 


j 


* 


etatsmäßigen 


— 


4 


— 


f Tage und 8 Nächte hatte, wie die „Nog.⸗Zig.“ 


des Kleinbahngeſetzes vom 28. Juli 1892 ent⸗ 


Friedenau nach Bahnhof Mirakowo im Kreiſe 
Thorn ausgebaute Mehrlänge; — Neubau 
zweier Brücken im Zuge der Berlin⸗Könige⸗ 
berger Provinzial⸗Chauſſee in der Stadt Pr. 
Stargard. — Aufnahme der Lehrer an der 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Marien⸗ 
werder als Mitglieder der Provinzial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe. — Vermächtniß der Rentier 
Kauffmann'ſchen Eheleute an die Provinzial⸗ 
Taubſtummen⸗Anſtalt zu Marienburg. — Nach⸗ 
bewilligung von 1500 Mk. zur Beſtreitung der 
Ausgaben der Provinzial⸗ 
Beſſerungsanſtalt in Konitz. — Anſtellung eines 
techniſchen Provinzial⸗Beamten für die Mit⸗ 
wirkung bei Erledigung der zur Durchführung 


liegen geblieben, abzuholen daſelbſt. 
— [ Polizeiliches. 
führt wurden 6 Perſonen. 


ſtand 0,23 Meter über Null. 


Angeſichts der verworrenen und 
widerſprechenden Gerüchte 
der 


Auskünfie, die „Deutſch. Warte“ 


ſtehenden Geſchäfte. — Beſetzung der Stelle 
der Lehrerin an der Provinzial-Taubftummen: 
Anſtalt zu Schlochau. 

— [Im Bezirk des Haupt⸗Zoll⸗ 
Amts Thorn] if fortan die ſelbſtſtan dige 
Zuckerſteuerſtelle zu Culmſee für die Zucker⸗ 
fabriken zu Culmſee und Unis law, die mit dem 
Haup ⸗Zoll⸗Amt verbundene Zuckerſteuerſtelle zu 
Nen⸗Schönſee desgleichen zuſtändig. 

— [Steckbrief.] Gegen den Klavier⸗ 
ſtimmer Otto Entreß, welcher ſich vor⸗ 
übergehend in Thorn und Cegielnia, Kreis 
Zuin, aufgehalten hat, ſich jetzt aber verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhängt. Es wird erſucht, denselben 
zu verhaften und in das nächſte Gerichtsge⸗ 
fängniß abzuliefern. 

— [Gedenket der Vögel.] Der 
große Schneefall der letzten Zeit, der hohe 
Schnee, der Straßen und Fluren bedeckt, ruft 
uns die Mahnung zu, der armen frierenden 
und hungernden Vögel nicht zu vergeſſen, 
ſondern ihnen ein Broſämlein von unſerem 
Ueberfluß zu geben. Wo keine allgemeinen 
Futterplätze beſtehen, kann man im Einzelnen 
durch Ausſtreuen von Abfällen manch 
Schnäbelchen erquicken und manchen kleinen 
Vogelmagen ſatt machen. Im Frühling und 
Sommer wird ſich die gefiederte Schaar gewiß 
dankbar beweiſen und manchem Feinde des 
Obſtes dafür tapfer zu Leibe gehen. Alſo ſtreut 
Futter! Alte Semmeln, hartes Brod, in 
einem Mörſer geſtoßen, dürfte ſich ganz be⸗ 
ſonders als Vogelfutter eignen. Kartoffeln 
ſind für das Ausſtreuen weniger zu empfehlen, 
da ſie ihres Waſſergehaltes wegen leicht ge⸗ 


frieren. 

[Eine „Pferdenatur“.] Vor 
echt Tagen waren non der Käſerei Braun: 
wolde mit dem Schlitten die Pferde des Ma⸗ 
ſchtarnſabrilanten Wonglowskt durchgegangen. 
Während man annahm, daß dieſelben die 
Chauſſee entlang nach Stuhm zu gelaufen ſeien, 
waren ſie nach kurzer Zeit in einen Seitenweg 
eingebogen und in einen tief mit Schnee ge⸗ 
füllten Graben geſtürzt, daß der Schlitten ſie 
bedeckte. Wie die Spuren zeigten, müſſen die 
armen Thiere gewaltige Anſtrengungen gemacht 
haben, ſich zu befreien, wobei ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig mit den Hufen bearbeiteten. Das eine 
Pferd ging dabei zu Grunde. Der zunächſt 
wohnende Beſitzer Janzen hatte die dunkle 
Maſſe zwar liegen ſehen, doch weiter nicht 
darauf geachtet; erſt als er eine Bewegung 
derſelben bemerkte, ſchickte er Leute dahin, 
welche das lebende Pferd befreiten, das ſeine 
Freude darüber durch Wiehern kund gab. 7 


kenntniß, wenn von Nachwirkungen der ducch 
den Säbel 


Schmiß, wie ihn jeder deutſche Korpsſtudent zu 
Dutzenden mit ſich herumträgt. 

Der Zar leidet nur an einer allgemeinen 
Abſpannung und Erſchütterung der Nerven, 
die ſich bereits nach dem Maſſenunglück auf 
dem Chodynskifelde zeigte und die durch die 
überaus heftigen Kämpfe unter den Parteien in 
der nächſten Umgebung des Kaiſers noch ver⸗ 
ſchlimmert wurde. 

Der Streit, der gegenwärtig in der Newa⸗ 
Reſidenz tobt, iſt offiziell bloß ein Kampf um 
das Budget und die Staatsfinanzen, in Wirk⸗ 
lichkeit aber ein leidenſchaftliches Ringen des 
Altruſſenthums mit dem Weſtlerthum und der im 
Allgemeinen zu einer gemäßigten Anſchauung 
neigenden höheren Bureaukratie. Finanzminiſter 
Witte iſt weder Altruſſe noch Sapadnik 
(Weſtler), er will aber die Goldwährung und 
die allmähliche Europäiſirung des Budgets. 
Hiergegen ſträubt ſich die Kriegspartei (ein 
Zweig der altruſſiſchen Partei), weil fie bei der 
erſten günſtigen Gelegenheit im Orient los⸗ 
ſchlagen will und daher den Zeitpunkt für 
die Durchführung einer ſo großartigen Finanz⸗ 
operation, die eine andauernde, friedliche Ent⸗ 
F. zur Vorausſetzung hat, für ungeeignet 
ält. 


Der Zwieſpalt in der Finanzpolitik iſt ein 
jo hefüger und unverſöhnlicher, daß der Zar 
dadurch auf daß Aeußerſte gepeinigt und be= 
unruhigt iſt. Während einer der letzten Be⸗ 
rathungen in ſeinem Kabinet hatte er einen 
Collapſus, einen förmlichen Zuſammenbruch, 
Thränen ſtürzten aus ſeinen Augen, er ſchlug 
die Hände vor das Geſicht und rief: „Macht, 
was Ihr wollt, mir iſt alles gleichgültig!“ 
Bei dieſer Apathie des Trägers der Krone 
mußte die Politik der altruſſiſchen Partei ſiegen, 
welche die Ueberlieferung und die Erfahrung 
für ſich hat. Auf ihren Rath wurde Graf 
Murawiew berufen, auf ihren Rath ging er 
jetzt nach Paris. 

Schwer haben unter der neuen Politik die 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenſchuleu in den 
Oſtſeeprovinzen, die letzten, die noch einen 
proteſtantiſchen Charakter hatten, zu leiden. Sie 
find von ihren Kirchen losgelöſt und vollſtändig 
den Volksſchul⸗Inſpektoren unterſtellt worden. 
Ebenſo haben die deutſchen Kolonien im Innern 
des Rriches neuerdings jeden Einfluß auf die 
von ihnen begründeten Schulen verloren. Die 
deutſchen Kuchenſchulen in Petersburg und 
Moskau, die aus Rückſicht auf die vielen dort 
lebenden Peichsdeuiſchen bisher noch nicht an⸗ 
getaſtet wurden, gehen ebenfalls der Ruſſifizirung 
entgegen. 


erzählt, das Thier der Unbill des Wetters 
Widerſtand geleiſtet. 

— [Eine Reifedede,] in welche ein 
Packet mit 50 Zigarren und ein ſolches mit 
200 Zigarretten eingeſchlagen war, fiel am Sonn⸗ 
abend Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr von 
einem Schlitten des „Hotels zum ſchwarzen 
Adler“, welcher einige Herren zum Bahnhof 
fuhr. Von den Inſaſſen eines folgenden 
Schlittens iſt nun beobachtet worden, daß die 
Sachen von einem Arbeiter mit Bahndienſt⸗ 
mütze aufgehoben worden ſind. Der Finder 
hat ſich bis jetzt jedoch nicht gemeldet, den 

und alſo allem Anſcheine nach unterſchlagen. 

r den Entdecker deſſelben iſt eine angemeſſene 

elohnung ausgeſetzt. Etwaige Bekundungen 

dieſer Angelegenheit ſind an das hieſige 
Polizeikommiſſariat zu richten. 
E [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Kalte; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 


Kleine Chronik. 

* Die „Frankf. Ztg“ meldet aus London: Nach⸗ 
richten aus Helſton (Cornwall) befagen, daß bei 
Guor Walloc ein großer norwegiſcher Dampfer 
geſtrandet iſt. 

Die Raxalp hat ſchon wieder ein Opfer ge⸗ 
fordert. Moritz Haiduſchka, Proku iſt einer Wiener 
Firma, der am Sonntag die Rax beſtieg, iſt heute 
oberhalb der Ortſchaft Hirſchwang erfroren aufge⸗ 
funden. Ein Arm war gebrochen; der Körper wies 
außerdem zahlreiche Hautabſchürfungen auf. Halduſchko, 
ein vorzüglicher Bergſteiger und einer der beſten 
Kenner des Rargebietes, dürfte von einer Lawine er» 
faßt und in die Tiefe geſchleudert worden ſein. 

Der Muſelmane Grenier hat jetzt 
ein Badezimmer im Palais Bourbon eingeräumt er⸗ 
halten, um ſeine Waſchungen vorzunehmen, die bei 
den Pariſer Gaffern einen durchſchlagenden Erfolg 
hatten. Im Vorſaal wird er ſteis von zehn oder 
fünfzehn Neugierigen, Abgeordneten und Tagesſchreibern, 
umkreiſt, die ihn über den Islam ausfragen. Er 


— [Gefunden:] 1 Schellengeläute (3 
Glocken am Riemen) im Kulmer Glacis. 1 
grüne Börſe mit 10 Mk. bei M. Berlowitz 


In Arreſt abge⸗ 
Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 


———— BER EEE EEEIEEUSTEBGTER) 
Der Zar und feine Umgebung. 
einander 
über den Gejund- 
beitezuftand des Zaren werden die folyenden 
aus 
Petersburg zugehen und aus beſter und zu⸗ 
n Quelle geſchöpft ſind, von Intereſſe 

ein 


Es zeugt von völliger mediziniſcher Un⸗ 
des japaniſchen Attentäters ver⸗ 


urſachten Kopfwunde geſprochen wird. Dieſe 
Wunde iſt nichts anderes als ein tüchtiger 


verſteht und den 


ihres Bezirks 


in Paris 
Heiterkeit wird. 


zum Gegenſtand 


kanälen der elektriſchen Anlagen ſtatt. 


große Beſtürzung. 


und verurſachten große Erregung. 


wird 


aus Bombay vom Dienſtag meldet, in unverminderter 
Stärke fort. Am Montag ſtarben 245 Perſonen; 
da die Epidemie in den Gefängniſſer heftig auftritt, 
erwägt man die Entfernung der Gefangenen. In 
Karachi herrſcht wegen des ſchrecklichen Umſichgreifens 
der Peſt Panik. — In der letzten Woche ſind in 
Bombay 1721 Perſonen geſtorben, davon ſicher 1200 
an der Peſt. Die Sterblichkeit war nicht ganz jo 
hoch wie in der Vorwoche. Der Gouverneur von 
Bombay Lord Sandhurſt hat ſich nach Ahmedabad 
begeben, um ſich perſönlich zu überzeugen, wie die Peſt 
dort auftritt. Vor ſeiner Abreiſe ließ er die an⸗ 
geſehenſten Eingeborenen zu ſich entbie ten und ermahnte 
fie, ihre Landsleute zu beeinfluſſen, ſich ja im Falle 
einer Erkrankung ſofort in's Hoſpital zu begeben. 
Die indiſche Regierung wünſcht mehr europäiſche 
Aerzte zur Bekämpfung der Peſt. 

Vonder „Technik“ der Bühnenkunſt 
berichtet Julius Bauer im Wiener Extrablatt folgende 
ſchöne Nüance: „Was iſt der Zorn des Achilleus gegen 
die Wuth eines Komikers, dem man auf offener Szene 
eine Pointe raubt? In der jüngften Vorſtellung der 
„Offiziellen Frau“ im Raimund » Theater ſprang Herr 
Schildkraut bis zu den Soffiten, weil ihm Fräulein 
Reichenbach das Stichwort zu einem in allen Auf⸗ 
führungen wohlbewährten Witze nicht gebracht hatte. 
Mit der geknickten Pointe im Halſe lief er hinter die 
Kuliſſen und rang nach Luft, Luft, Luft! Und als 
gleich darauf die ſchöne Pointenmörderin abging, da 
trat er racheſchnaubend auf fie zu und ſagte: „Sie 
haben geſpielt, wie ein.. ..!“ Er ſprach das 
kleine Wort gelaſſen aus, obgleich er es ſchon aus 
rituellen Gründen nicht in den Mund hätte nehmen 
dürfen. Es war keine verbrämte, es war eine ver⸗ 
brehmte Beleidigung. Die tiefverlegte Heroine konnte 
nur ein: „Was unterſtehen Sie ſich?“ über die Lippen 
bringen, worauf der lohende Komiker erwiderte: „Nun, 
fo haben Sie geſpielt, wie eine ...“ Wie durch dieſe 
Punkte zart angedeutet iſt, hat das zweite Schimpf⸗ 
wort weniger Buchſtaben, aber es drückt genau das⸗ 
ſelbe aus. wie die erſte Beleidigung, nur mit dem 
Unterſchiede, daß das erſte Wort ſächlich und das 
zweite weiblich iſt. In beiden Fällen unmännlich war 
bloß Herr Schildkraut, der uns ſonſt immer ſo gut 
gefällt. Aber die ſtrafende Gerechtigkeit ereilte ihn. 
Bei der geſtrigen Probe ſtürzte eine Theaterarbeiterin 
auf die Bühne und ſchrie aus Leibeskräften: „Herr 
Schildkraut, Herr Schildkraut, Sie ſoll'n außakommen, 
zwei Männer ſtehen draußen mit großen Stecken!“ 
Trotzdem dieſe Aufforderung nicht ſehr verlockend 
klang, ging der Schauſpieler hinaus zu den Stecken⸗ 
männern. Es waren der Vater und der Bruder der 
beleidigten Schauſpielerin. Und fie forderten Genug⸗ 
thuung oder Abbitte. Herr Schildkraut gab beides. 
Die Entſchuldigung beſtand in einer reumüthigen 
Aeußerung des Bedauerns und die Genugthuung in 
der offenen Behauptung, daß das Wort, das mit 
ſieben Buchſtaben dieſelbe Bedeutung hat, wie mit drei 
Buchſtaben, im Theaterjargon keine Veleidigung iſt, 
ſondern eine charakteriſtiſche Bezeichnung für Künſtler, 
die nachläſſig im Spiel ſind. Es ſei kein Schimpf⸗ 
wort, ſondern ein techniſcher Ausdruck, deſſen An⸗ 
wendung dei einem ſo himmelſchreienden Pointenmorde 
nicht unbegreiflich eiſcheine.“ Wegen der Neubeit dieſer 
Auslegung haben wir die Kuliſſengeſchichte erzählt. 

* Frauenrechte bei den Malayen. 
Im Gegenſatz zu den Chineſen, Mohamedanern und 
— vielen hochziviliſirten Völkern, erfreut ſich die Frau 
bei den Malayen auf Sumatra der ungebundenſten 
Freiheit, welche von den Töchtern Evas dort allerdings 
in einer Weiſe ausgenutzt wird, die unſeren tradi⸗ 
tionellen Anſchauungen von Wohlanſtand und Sittlich⸗ 
keit oft arg zuwiderläuft. Man ſchatzt die Geſammt⸗ 
zahl der echten Malayen auf ungefähr 31), bis 4 Mill. 
Sie ſind durchwegs Anhänger des Islams und ſtehen 
ſeit ziemlich langer Zeit auf einer mittleren Kulturſtufe. 
Trotzdem erinnert die Geſtaltung des malayiſchen 
Familienlebens ſtark an die Eigenthümlichteiten ge⸗ 
wiſſer Negerſtämme Zentralafrikas, wo noch das 
fogenannte „Mutterrecht“ exiſtirt und der Mann, der 
Herr der Schöpfung eine ziemlich untergeordnete Rolle 
ſpielt. Wie bei dieſen Negerſtämmen ſind auch bei 
den Malayen die Frauen Vertreterinnen der Familie, 
deren Namen und Rechte ſich auf ihre Kinder fort⸗ 
erben. Der Mann wird „angeheirathet“, gehört aber 
immer nur zu der Familie, die von ſeiner Mutter und 
ſeinen Schweſtern repräſentirt wird. Die höchſte Un⸗ 
gebundenheit herrſcht dort namentlich in Bezug auf 
das Liebesleben der Frauen. Es iſt etwas ganz Ge⸗ 
wöhnliches, daß die Frauen dort ſich neben den recht⸗ 
mäßig angetrauten Gatten noch eine Anzahl Liebhaber 


erklärt bereitwillig die mohammedaniſchen Gebräuche, 
müſſe er auch zugeſtehen, daß er nur wenig arabiſch 
oran deshalb in franzöſiſcher Ueber⸗ 
ſetzung leſen muß. Trotz ſeiner Waſchungen ſieht er 
eher ſchmutzig aus. Seine Wähler ſollen ihn ſchon 
angegangen haben, ſeine arabiſche Kleidung abzulegen, 
weil es fie empfindlich berührt, daß der —.— 
er 


* Eine Exploſion fand am Montag Abend 
in Brüſſel auf der Grande Place und in einer be- 
nachbarten Straße in den unterirdiſchen Leitungs- 
Faſt gleich⸗ 
zeitig erfolgte eine Reihe heftiger Exploſionen, welche 
Pflaſter- und Ziegelſteine der Straße, Erde und 
anderes mit gewaltigem Getöſe mehrere Meter hoch 
emporſchleuderten; unter den Bewohnern entſtand 
Ein Unglücksfall iſt jedoch nicht 
vorgekommen, der Schaden ıft nicht beträchtlich. Die 
Exploſionen in den unterirdiſchen Leitungskanälen der 
elektriſchen Anlagen dauerten auch am Dienſtag fort 
Ein ernſtlicher 
Zwiſchenfall hat ſich jedoch bisher nicht ereignet. Die 
Exploſionen find darauf zurückzuführen, daß das Be⸗ 
leuchtungsgas, deſſen Röhren in denſelben Leitungs⸗ 
kanälen liegen, durch elektriſche Funken entzündet 


»Die Peſt wüthet, wie das Reuterſche Bureau 


zulegen. Der rechtmäßige Gatte hat nicht das Recht, 
ſeine Frau deshalb zu tadeln oder dieſelbe gar zu be⸗ 
ſtrafen; denn er ift der Untergebene feiner Frau, deſſen 
Pflichttheil Gehorſam und Schweigen ſind. 

In dem Eheſcheidungsprozeſſe 
des Prinzen und der Prinzeſſin 
Chimay wurde am Dienſtag in Charleroi 
das Urtheil gefällt. Daſſelbe lautet auf Grund 
der Eingeſtändniſſe der Prinzeſſin dem Antrage 
2 Klägers entſprechend auf Scheidung der 

he. 


Lotto und Lotterie. In Wien 
ſtarb vor einigen Tagen eine gänzlich verarmte 
frühere Hausbeſitzerin. Sie hatte in einigen 
Jahren 33 240 Gulden in der Lotterie verſpielt. 
In einem Kaſten, den ſie hinterlaſſen, fand 
man 100 verſchiedene Traum- und Lottobücher. 

Warnung. Diener (durch's Fenſter 
W „Gnä' Herr, es ſchleicht ſich a Rechnung 
eran!“ 


——̃ En EEG u 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 3. Februar. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: feſter. 2. Seb. 

Ruſſiſche Banknoten 

Warſchau 8 Tage 

Oeſterr. Banknoten 

Preuß. Konſols 3 pCt. 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 
Preuß. Konſols 4 pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 


do. „ 3½ pCt. do. 

Poſener Pfandbriefe 9) v6. 
* ” » t. 

Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Türk. Anl. C. 
Italien. Rente 4 pCt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 
Weizen: Mai 


Loko in New⸗York 
Roggen: Mai 


Hafer: Mai 
RNüböl: Mai 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 
do. m. 70 M. do 
Febr. 7oer 
Mai 70er 42,80 


42,60 
Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 4½%, für andere Effekten 5%. 
Petroleum am 2. Februar 


pro 100 Pfund 
Stettin loco Mark —.— 
rlin „ « 10,65 ü 
Spiritnd-Depeide 
v. Bortatius u. Grotbe Röniasrerg, 3. Febr. 
Loco cont. 7oer 59 80 Bf., 39,10 Gd. —,— om 
Februar 39,80 „ 38,50 „ —.— „ 
4 Frühjahr n e TEN] 
‚Menefte Aacrimten. 
Berlin 3. Januar. Die Herren 


hauskommiſſion für das Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetz hat heute § 3, Beſoldung 
jüngerer interimiſtiſcher Lehrkräfte, angenommen 
und im Prinzip den § 8, Alterszulagekaſſen, 
mit 12 gegen 3 Stimmen genehmigt. 
Hamburg, 3. Februar. Die Nordpol⸗ 
fahrer Fritjof Nanſen und Scott 
Hanſen ſind geſtern Vormittag hier einge⸗ 
troffen. Sie ſtatteten dem Direktor der See⸗ 
warte Neumayer einen längeren Beſuch ab. 
Nachher fand ein Frühſtück ſtatt, woran der 
Bürgermeiſter Versmann und andere Perſonen 
Theil nahmen. Um 3 Uhr Nachmittags fuhren 
die Reiſenden über Vliſſingen nach London. 
Zürich, 3. Februar. Der Cantonsrath 
bat nach langer Diskuſſion mit 120 gegen 
22 Stimmen die Zulaſſung der Frauen zur 
Ausübung der Advokatur beſchloſſen. Ehefrauen 
bedürfen der Zuſtimmung ihres Gatten. 


lephoniſcher Spesialdienk 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitungs“. 
Berlin, 3. Februar. 
Athen. Die Lage auf Kreta wird immer 
ſchlimmer, der Aufruhr erſtreckt ſich auf die 
ganze Inſel und die Morde mehren ſich 


täglich. 

Wien. Betreffs der Reiſe des Kaiſers 
Franz Joſeph nach Petersbug iſt der 
Tag noch nicht beſtimmt feſtgeſetzt; für den 
Aufenthalt in Petersbu⸗g ſind 3 Tage vor⸗ 
geſehen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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Geldgewinne. 


Iii dr Woche, Samabend, ZiehmgT - 50.000 iele 


fir 1 Mark an 
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N 
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Loose à nur Ark. 
6261 
Geldgewinne. 


Loose ü 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover. Gf. Packtofsir. 20. 


Irn 8 ose 1 ‚zu haben bei: 


1 möbl. Balkonzimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung, ſeparatem Eingang, ſofort 
zu vermiethen Grabenſtraße 10, 1 Tr. 

Wohnung, 1 Zimmer, Kabinet, helle 
Küche, per April zu verm. 210 Mk. jährlich. 
Brückenſtraße Nr. 22, Vorderhaus 3 Treppen. 


ohnung 


Neuſtädtiſcher Markt 18. 


“ Altftäbtiiher Markt Nr. 12 zenosirte 
ae Bar ſofort zu vermiethen 
In mein ufe he 10/12 


berridaftlice Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. : 
N Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. U zu vermiethen 


zu vermiethen. 


zu vermiethen 


ra wert, Gerberstrasse un 


n unſerm neuerbauten Hauſe find 
2 zwei herrſchaftliche Balconwohnungen 
1 Etage beſtehend aus 5 
behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung don 
3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17, 


Eine freundliche Mittel⸗Wohnung 
Coppernicusſtraße 28. 


Zimmern u. Zu⸗ 4 Zimmer, Küche, 


I. April zu e 


Wohnung, 


ulmerstr. 6, I 
Mehr. kl. Wohn. z. v. Z. erf. Tuchmacherſtr. 10 


Fein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen Schillerſtraße 8, 3 Tr.] zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


« ſofort N miethen. 
J. Murzynski. 


Laden nebſt Wohnung 


zu vermiethen Gerechteſtraße 26. 
Laden nebst Wohnung 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen 
Stelle eines evangeliſchen te 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. N. ſteigt 
in 2 & 3 Jahren um je 150 Mk., 1 & 3 
Jahren um 300 Mk., 2 c 3 Jahren um 
je 150 Mk. und 3 * 5 Jahren um je 
150 Mk. auf 2400 Mk., wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt 
das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. Februar ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 21. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Thurmbau 
der altſtädt. evang. Kirche. 


In Submiſſion ſollen vergeben werden 
1) die 8 von ca. 700 Mille Mauer- 

diege 
2) Die Zimmerer- und Staaker⸗Arbeiten. 

Die Bedingungen find beim Küſter ein⸗ 
zuſehen; Angehote ad 1) bſs zum 13. 
Februar, ad 2) bis zum 20. Februar 
mittags 12 Uhr daſelbſt abzugeben. 

Der Gemeinde-Kirchenrath. 
Stachowitz. 


Artillerie⸗Depot Thorn. 

Die Geſpann⸗Geſtellung und Ma⸗ 
terial⸗Transporte für die Zeit vom 
1. April 1897 bis 31. März 1898 ſollen 
im öffentlichen Submiffionswege an den 
Mindeſt fordernden vergeben werden. 

Termin am Freitag, den 12. Februar 
1897, Vormittags 11 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Artillerie⸗Depots. 


Die Lieferung der für das in der 
Zeit vom 12. bis 25. März 1897 auf dem 
Schießplatz Thorn zuſammentretende Land⸗ 
wehr⸗Uebungs⸗Bataillon des Fuß⸗Art.⸗Regt. 
v. Linger (Oſtpr.) Nr. 1 Königsberg i. / Pr. 
nöthigen Menage⸗ Artikel als Fleiſch, 
Kartoffeln, Victualien, Gemüſe, Milch iſt 
zu vergeben, Offerten find bis zum 

5. Februar einzureichen. 

Der Cantinenbetrieb wahrend der 
Uebung des Landwehr⸗Uebungs⸗Bataillons 
Fuß⸗Art.⸗Regt. v. Linger (Ofipr.) Nr. 1 
Königsberg in der Zeit vom 12. bis 
25. März 1897 auf dem Schießplatze 
bei Thorn iſt zu verpachten. Offerten 
find bis zum 15. Februar er. einzureichen. 


Oeftentliche Zwangsversieigernng. 
Am Freitag, den 5. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der hieſigen Pfandkammer 
53 Paar neue Herren⸗ und 
Damenſchuhe, 1 einſpännigen 
Arbeitswagen, 1 eleganten 
Herrenpelz, 1 Fleiſchmaſchine 
(Wolff), Tombank mit 


„ „HEUTE, 


Abends 8 Uhr: 


einzelner 


— um damit zu räumen — für jeden nur annehmbaren Preis 


verschluss des Miethers. 
Vermiethers ist ausgeschlossen. 


W. LANDEKER, Bankgeschäft, 


Karten 


enen Hildach. .:73;= 


Walter Lambeck 


Handwerker-Berein. 


Donnerſtag, den 4. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrers] Bung kat. 


Meine Wohnung 
befindet ſich Seglerſtr. 21, II. 


= Dr. E. Kuntze, Arzt 
E Künſtliche Zähne. 
H. 9 ba; 


Thorn, Breiteirahe 53. 
Nachdem ich in Dresden einen 


Nach beendeter Inventur 


wird ein großer Voſten 


Roben Neſle 


ebung ihrer Schätze“ verbunden mit Aus⸗ 


ſtellung und Vorzeigung ſehr werthvoller 


1 n n 

Curſus in Maſſage Erzſtufen. Nichtmitglieder, ſowie Damen 
Kl d ff 8 d ff werden dazu freundlichſt eingeladen. 
eidersiofie Sowie Seidenstone S e Ser Herden 


empfehle mich beſtens bei vorkommenden 


ausverkauft. 1 = Oplen. ME Schützenhaus⸗ taler. 
da ustav Hlias Privatunterricht zu re Ber 


in der doppelten Buchführung, Gorres- 
pondenz und kauſmänniſchem Rechnen 
wird ertheilt Strobandstrasse 19 II. 


Künstler -Vorstellungen 


“ 0 Maskenanzug b. z verleih. Bäckerſtr. I, p Auserleseuster Spezialität 
Vermiethung von eifernen ag nein“ _ en nein wien, Yet 
Maskense n Hedy Serva, | Frl. Otti u. Trudi Silvias, 
Garderoben een: d Senfaoneu ! 


Schrankfächern. 


Geschwister Venturo, 
Koryphäen der Luftgymnastik, 
Großartige Drahtſeil⸗ und Trapez⸗ 
produktion. 


. Herren u Damen verleiht 


H. Hänsch, 


Poſen, Dominikanerſtr. 2. 


— 


duktion auf der frei balancirten Leiter. 
Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer, 
aus dem Apolls- Theater in Berlin: 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 
Die Direktion. 


„Zum Pilsner“. 
28 Mittwoch: 
Großes 


Vurſteſſen 


(auch außer dem Haufe), 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 
(30 cm. stark.) 


Feinsten Schleuderhonig. 


Einige Centner noch abzugeben. 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Bremen-Amerika W 


Brafilten, La Plata, 
Onaſien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr 93. 


Dieſelben find abſolut diebes- und feuersicher u. ſtehen unter Selbst- 
Ein eigenmächtiges Oeffnen ſeitens des 


Preis pro Fach und Jahr M. 10,—. 


Brüchen 
ſtraße 32. 


II mu. 


Wohnung 


Marmorplatte und Meſſing 
barriére, für Fleiſcher geeignet, 
1 Herrenanzug, ſilberne 
Taſchenuhr, 3 Kleiderſpinde, 
1 Bücherſchrank, 1 Sopha 
mit buntem Bezug, 1 Näh⸗ 
tiſch, 1 kleinen Tiſch, 2 
Sophas, 1 Spiegel, 2 Laden 
lampen, 2 Tiſche, 3 Bänke, 
55 Biergläſer, 1 Mehlkaſten, 
1 Tafelwage mit Gewichten, 
1 Poſten Düten, ½ Sack 
Salz 

ſowie freiwillig etwa 
50 Flaſchen Rum, Kognak 
und Glühwein und a. m. 

öffentlich meiſtvietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Bartelt. Gärtner, 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag. den 5. Februar er., 


Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 nußbaum. Wäſcheſpind, 
1 nußbaum. Spiegel mit Con⸗ 
ſole, 1 Nähtiſch, 1 geſchnitztes 
Spind, 2 Paar Gardinen 
mit Stangen, 3 Bilder und 
2 Leuchter 

zwangsweiſe verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher in Thorn 


2zweijähr. Füchſe 


ER ſtehen zum Verkauf bet 
Anna Müller, Venſau. 
n 


mit Wohnung zu verm., v. 1/4. 97 Gerechte⸗ 
ſtraße 26, zu erfragen 1 Treppe nach hinten. 


Harzer Kanarienvögel ' 


Lieblich fleißige Sänger aus den 
renommirteften Züchtereien empf. 
has Si Sie von 8 bis 10 Mk. 
as S 

— Breiteſtraße 37. 


!! Corſetts!! 


in den neneften Façons, 
BEE au den bil * Preiſen m 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Die 2.1 Etage 


in meinem Haufe, Culmerſtraße 5, iſt 
zum 1. April zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg. 


Zur 2 ud as Kinderseife unibertroften. 


Von vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Aeusserungen. 


1 kleine Wohnung zu verm. Seglerſtr. 24. 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. 


Die von Dr. Stark bewohnte Etage 

iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 
Culmerſtraße 4. 

Renov. fr Wohn., 2 gr. Zim, h. Küche, 

Ausſichten d. Weichſel, von ſof, od. . April, 

Wohn., 2 fr. 3, Zub., Ausſ n. d. Weichſel, 

kl. Wohn. f. einz. Perſ. u. v. z. v. daſ. u. 
zu erfragen Räckerstrasse No. 3 


Die linksſeitige 


Varterrewohnung 


in meinem Haufe Bromberger Vorſtabt 46 
iſt vom 1. April evtl auch früher, zu ver⸗ 
miethen. Johanna Kusel. 


100 Hriefhogen 
100 Courerts 


zusammen nur 
1 Mark. 
Spezialität! 


Justus Wallis 
Papier - Handlung. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗ Poſt“ in Eßlingen. 


Für mein Hpecial- PFußgeſchäft 


ſuche per 15. Februar er. eine 


gewandte füchtige Verkäuferin. 


Den Meldungen bitte Photographie wie 
Zeugniſſe beiaufägen. 
ob Liebert, Graudeny, 
für feinen 
Tot Tan GIIRFINDEN Damenpug, 
die in beſſeren Geſchäften thätig waren und 
mehrere Berkänferinnen verlangt von 
ſofort Ludwig Leiser, Beeiteſtraf Beeiteſtraße 41. 41. 


Junge Madchen, 
die feinen Damenputz gründlich 80 
wollen, können ſich von ſofort melden bei 
Ludwig Leiser, Breiteſtraße 41. 


E cdradlinige massive hecke. = 


stem Kleine. x 
s Deutsches Reichspatent 91 — 71102. Ausserdem patentirt in: Oesterreich- 
ER Ungarn, Belgien, TER TINE. | Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 
Australien; 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. Unerreicht einfach und an- 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. Ungemein beliebt und 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. Aeusserst tragtähig und stosstest. 
Genehmigt von fast allen Baupoliseiverwaltupgen. namentlich aller grossen Städte, 
Berlin ete. Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten aus- 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn; 


ULMER & KAUN Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


Für mein Putzgeſchäft ſuche eine 
tüchtige erſte Arbeiterin bei hohem 
Salair S8. Kornblum, 

Amalie Grüuberg's Nacht Seglerftr. 25. 
die Luſt haben ſich im 


* 
Junge Damen, Putzfach tüchtig auszu⸗ 


nilden, werden geſucht von 
S. Kornblum, Amalie Srünberg's Nachf. 


Ein tüchtiger 


— 
Hausdiener = 
— ſofort eintreten. Schügenbaue, 
2 Reftaurafiond » Hausdiener und € 


Kutſcher v. ſ. geſ. Erſtes Se 
Bureau in Thorn Heiligenetitftr 5, rp. 


ine Mittelwohnung 
mit heller Küche zum 1. April zu vermiethen 


Brückenſtraße 22, Vorderha 
Wohnung 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Kin Beihäftsteller, 


auf Wunſch m. Pferdeſtall, per 1, Mal er. 
zu vermiethen. A. Kirmes, Gerberſtr. 


Rähmaſchinen !! 


Hocharmige für 50 M 
frei Haus, Unterricht und 3jährige un 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Kl. frdl. möo, Zim. z. v. Eliſabethſtr. 6 III 
Kl. Wohnung 3. vermiethen Strodandſtr. 8. 
2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 


Burſchengelaß, zu vermiethen 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verlegen: M. 


„Rügenwalder“ 
Cervelat- Wurst, feinſte Waare, ver⸗ 
ſendet unter Nachnahme per Pfund 1.10 

Franz Busch, Rügenwalde. 


Gegen Husten u. Helserkeit : 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jomms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
Salmiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc. etc. 


Anders & Co. 


Achtung! 


Feiner Deutſcher Cognac, 


aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke: Superior ½ Ltr. Fl 
a Mk. 2. — und a Mk. 2.50. 

Niederlage für Thorn und Umgegend bei 


Oskar Drawert, Thorn. 
Schirmer in Thorn. 


Altſtädtiſcher Markt 15, L.. 


3,00, 1,50 und 1 Mark. 


Die Hauptſchatzkammer der Erde und die 


Bros Niagara, phänomenale Reckpro⸗ 


— 


* 


A. Kirmes, Gerberſtraße. 


